
Die Zukunfi der Missıon

Von lexander Senitle OFMCAap., Koblenz

In diesen en richten sich uUunNnseIe geistigen Anstrengungen auf die
ra nach der Zukunfit der irche
1S5S10N un Zukunft gehören en. Wir tun guft, m1 dieser Ta
unNns aber noch mehr auf den richten, der diese irche gegründet. IH.  Z
hören el zugleich, daß WI1r Planen un: Denken eın

stellen Denn YFragen un: Finden bleibt 1immMmMer Urz
un:! einseitig. Das eriahren WI1TL doch gerade 1a unseTer schnellebigen e1t.

Wır fragen nach Zukunifit angesichts unseTIer Verantworfitung {Ür die MMN15-
sionarische Au{ifgabe der Kirche Christ1i Die Zukunit dieser 1ssıon
dieser Sendung, die unNns ufgegeben 1st, scheint untrennbar gebunden
se1ın das Zeugnis Q er Einhel
Darum chreibt recht eindeutig der ro un: erstie Missionar Paulus
die Epheser

/: I hitte euch während meıine Hände gefesselt Sind, zueil ich Christus
diene daß ihr euch etwdads (018)}  s mM1r laßt ott hat mit euch Beson-
deres OT: Er hat euch e1ne hohe Würde zugedacht. Achtet nNÜ darauf, dafßs
zwischen Bestimmung und +atsächlichen Leben kein Rifß klafft
ITragt geduldig, daß ihr untfer den Menschen keine zroße Rolle spielt.
Verzichtet auf ÜEeCr Recht und Uure Macht abt einen langen Atem und
raz einander miıt der Geduld und der Kraft, die ÜÜS der Liebe kommen.
Achtet auf alles, WUÜS euch verbindet: Gottes (reist will, daß ihr 11S se1id
un daß der Friede euch zusammenhält. Ihr se1id eın Leib und eın Geist
Ihr se1id gemeınsam berufen, (‚ottes Kinder In seinem Haus sSPe1IN.
Alles, WWUS iıhr 101024} Gottes Reich erhofft, ıst euch zgemeinsam. Ihr habt
gemeınsam einen Herrn, 21n Glaube ıst euch ZzemeiInSam. 1ine un die-
selbe auTtTe ıst €5S, die euch geschehen ıst Über euch 1st eın Gott, eın
Vater aller Menschen. Er der E  1nNe, wirkt durch euch hindurch un wohnt
ın euch. Er hat seine Freundlichkeit jedem vDO  - UNS auf seine eigene Weise
geschenkt, hat UNS Kräfte und Fähigkeiten gegeben, die verschieden
sind un UNS doch verbinden sollen. Es ıst Christus, der S1e ausgeteilt hat
Es kann nicht jeder glauben, WdÄS ihm gefällt. Vielmehr sollen WLr gemeın-
Sa glauben, (0dS ınahr ist, un sollen In der Erkenntnis des Sohnes
Gottes verbunden SCIMN, Wir sollen erwachsene Menschen werden, die
aqusgereift sind, WIE dem Glauben Christus und all dem, WdS für

Homilie bei der Eucharistiefeiler nde der Mitgliederversammlung des
eutschen Katholischen Missionsrates 1972 1n Würzburg.
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UNS gefan hat, entspricht. Wır sollen keine Kinder mehr sein, mMIit denen
jeder Iun kann, WAaAS will, die sıch WIe Wellen ım Meer dahintreiben
un dahinschaukeln lassen ooon jeder Behauptung, v“O  ö jeder Phrase, die
fromm klingt und doch NUr schlau ist Wır sollen nicht auf das gerissene
Spiel hereinfallen und auch nicht auf planmäßigze Lüge Wır sollen der
Wahrheit dienen, in Liebe miteinander verbunden eın Un ımmer
stärker auf ih hin ausgerichtet SPeIN: auf Christus. Er ıst das Haupt Von
iıhm hat der Leib SPINE Einheit, vDonN ihm wird lebendig USAMMENZE-
halten durch alle Gelenke indurch. Von iıhm her Iuftf jedes Glied seinen
Dienst nach den Aufgaben und Kräften, die einem jeden gegeben SIN  d.
S0 SOFTSCTL S1e  n alle miteinander, daß der Leib leben und wirken
kann. S50 leben und wirken O1r als die Gemeinde Christi un sind P1N-
ander ıIn Liebe verbunden. Ihr sollt, WI1IeE Md  - e1in Gewand anlegt, den

Menschen anlegen, der ın euch nNe  s geschaffen ıs nach (ottes Plan
un Willen. Ich möchte praktisch reden und dabei klar SAZEN, daß ich
nichts anderes fordere, als WAaAS der Herr will Ihr sollt nicht leben WIE die
Gottlosen, nicht gedankenverloren un 71ellos WIieE S1E, Weglos und
hlind irren S1P In ihrem Leben umher. S1e können nicht WISSEN, Wı1e INMAN

Leben UÜS Gott gewinnt, zne1] S1e In ihren Gedanken keine Klarheit und
In ihrem Herzen kein Gehör für (s„ottes Stimme haben S0 lassen S1Ie sich
hängen und gehen und überlassen sich ihrem Vergnügen, denn ihrem
unbefriedigten Verlangen hleibt kein 7Ziel als sinnliche ust un ımmer
mehr Geld Ihr habt über Christus und das Leben mi1t ihm WAaS anderes
gelernt, Wenn ihr überhaupt 0“O  . ihm gehört und ih begriffen habt, Wenn

ihr die Wahrheit ANnNZeENOoMMeEN habt, die In Jesus Christus ist  44 (Eph 4,
Ü7r 13—21

Dahinter lebt dıe konkrete ahrneı des Vermächtnisses Christi AaUus
seinen Abschiedsworten, die WI1r 1mM Evangelıum (Jo Ü, I 11—23 VeTLr-
nNnommen en Vater laß S1e e1INs seln, WI1e WITLr eiInNs SINd, damıit die Welt
glaube meılıne Sendung den Heilsbund der göttlichen 1e mi1t den
Menschen un!:! alle annn durch die Einheit ın uns en stehen für das
Kinigsein miteinander.
Ganz deutlich wird hier, W1e die ahrheı konkret ist. Vier atsachen
begegnen uns da un ordern unNns e1InN:

er, ich Dich, 1aß sSs1ıe e1l1ns seın
T1ISTUS biıittet den ater Einheit Die Einheit ist also nicht cdie
ruch uUuNnseTrer Leistung, WITLr können S1e nicht machen! Unser achen
endet wı1ıe ın abel, 1n Wirrsal, ın der Zerstrittenheit un gegenseltigen
Vernichtung Die Einheit ist Geschenk des Vaters, S1e ist An eil
öÖtflichen en
Unser Einheitsstreben bleibt engstirnig engherzig, NUFLr solche Art Eıiın-
heit ist uns Menschen möglich.

371



Wıe WT e1ns sind
Christı Wirklichkeit 1st also Weg Z Einheit m1% ott Anteil T1SLUS
en ist Anteil Christiı Einheit m17 dem ater. TYT1ISTUS ist keine
Nebenerscheinung, sondern die Verm1  ung un: (sarantiıe der Zukunit;
immer trıtt TÜr die Menschen e1n, W S1e ihm anhangen. Da
{Ur unSerTIre Z ü Ku n T 1bt CS größeres Ermutigung? ist
uUNSEeIEe un

Damıt dıe Welt glaube, GLal Du mıch gesandt hastli

Die Einheit isi Gesc  enk des aters, durch das sSselinen
Bund mi1t den Menschen un sSein Heilswirken der Menschheit

halten a bloß Zufall 1st, daß die standıge eNnNnSsu!: der
enschheit m1% rgewa auf Einheit zielt? Wır kennen den ythos der

gesells  ait als große Sehnsucht TUr heute un die Z
kunitserwartung.
1ese innere Antriebskraft 1st Chance und Gefährdung zugleich.
Chance, sich dem (;lauben die Zukunifit hinzugeben un den ngeboten
sich öffnen un bereitzustehen; S1e ist aber auch Gefährdung W1e ott
seın wollen, eben alles, auch die Einheit machen wollen. Und das
1e. alle anderen sich einzuverleiben un S1e A vereinnahmen, auch
über Gewalt un Krieg!
ber gerade damıiıt wird die wahre FKFınheili, das 1mM KANnvernenN-
men-mliıiteinander-seıln, verunmöglich un! ZEerStior

Die VonNn T1STUS verkündete un ersehnte Einheit ist. darum das ange-
NoOomMmMeENE und weitergegebene Geschenk des aters Christi Erlösungsta
ıll uns die Einheit vermitteln. rlösung ist eben dort, die Menschen
1mM Eınvernehmen Maı O stehen dürfen un! daraus
mıteinander e1INs un einig se1ın können ber siıch hinaus.

Damıiıt zeigt sich die Tatsache

Aa alle e1l1ns seın, dıe einmal mich glauben
werden!

Die enschheit ist ZULI. Einheit berufen, und diese 1st ihr ermöglicht:
Christlı:  er Glaube ist eben nıcht Theorie, sondern Weltveränderung auti
diese vollendete Einheit hın, die 1er schon beginnen annn ın der Nach-
olge Christi Denn das Markenzeichen der wanrhna laubenden ist das
en und eitergeben dieser geschenktien Einheit

Dies beginnt bei sich selbst, eım Annehmen selnes eigenen Lebens, eben
mit sich 1mMm Einvernehmen stehen. Das geht weilter eiınem Eiınver-
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nehmen m11 den Menschen, die MIr egegnen, 1n der Wat des einträchtigen
Miteinander als ruch un Zeugn1s für das eschenkte Einvernehmen
un den Frieden m11 Ott

Einheit 1st also keine Uus1ıon un die Zukunf{t hat schon begonnen un
ebt bel uns VO  } uUuUNnseIien) eigenen el  en Christsein. Zu diesem ehr-
iıchen Christsein gehört, daß WI1Lr alle uns auft dem Wes wIissen, daß WITr
NnUur Verwalter eiINes eschenkes sind un nıcht Besıtzer.

Daß WITLr nıcht recht aben, sondern das echte suchen mussen  . un dar-
aufeinander hören; dalß WITLr uns immer wleder auf das Einvernehmen

mi1% ott ınbekehren un die Befreiung als Christi Versöhnungstat
empfangen aben, damıt WI1Ir 1imMmMmer wieder unNns ein1gen un: als Glieder
selner irche überzeugende Künder un: Vermiittler selnes Heiles für d1le
Welt sSeın un! bleiben können. Um die Einheit bitten el TUr uns 1ler
nıcht ortie machen, sondern die genannten atsachen schlicht un e1IN-
fach eben, wWwenn auch och qals Pıilger untfier Mühen un Schwächen
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